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Moderation in der 

Erwachsenenbildung


Erwachsene

Kinder


1. 
2. 
Kurze Vorstellung

Erwachsene möchten Näheres über die Moderationsperson wissen, jedoch nur kurz, dann soll es zielstrebig zum Thema gehen
(    (    (    (
3. 
4. 
Vorstellungsrunden

Die Vorstellungsrunden waren so beliebt, dass heute in den meisten Fällen darauf verzichtet werden kann.
(    (    (    (
5. 
6. 
Pünktlichkeit

Erwachsene lieben es, wenn Anfang, Pausen und Kursende pünktlich, jedoch nicht kleinlich genau, eingehalten werden.
(    (    (    (
7. 
8. 
Öffentliche Verkehrsmittel

Erwachsene schätzen es, wenn die Kurszeiten auf die Fahrpläne abgestimmt werden.
(    (    (    (
9. 
10. 
Praktisches Arbeiten

Theorie und Praxis sollten sich die Waage halten.
(    (    (    (
11. 
12. 
Kontakt

Erwachsene schätzen die persönlichen Pausengespräche mit der Moderationsperson.
(    (    (    (
13. 
14. 
Humor

Im Workshop darf schon mal gelacht werden
(    (    (    (
15. 
16. 
Zugeloste Gruppen – Neigungsgruppen

Am Anfang sollten die Gruppen zugelost werden, damit möglichsdt vielfältige Kontakte entstehen. In der zweiten Hälfte sind Neigungsgruppen zu gleichen Themen beliebt.
(    (    (    (
17. 
18. 
Weibliche Form

Teilnehmerinnen und Teilnehmer schätzen es, wenn konsequent beide Formen genannt werden.
(    (    (    (
19. 
20. 
Vom Leichten zum Schweren

Dieser Grundsatz ist verbindlich.
(    (    (    (
21. 
22. 
Wohlbefinden

Der Seminarraum soll hell und warm sein. Genügend Platz ist Bedingung.
(    (    (    (
23. 
24. 
Unterlagen

Allzu viel ist ungesund, weniger wäre manchmal mehr. Angemessen Mass halten. Eine Literaturliste wird geschätzt.
(    (    (    (
25. 
26. 
Zeit für Reflexion

Erwachsene nützen Freiräume für das Ordnen von Notizen und Materialien, durchstöbern aufgelegte Bücher und Zusatzunterlagen.
(    (    (    (
27. 
28. 
Übersicht

Erwachsene befleissen sich immer wieder um Übersicht, wo sie stehen.
(    (    (    (
29. 
30. 
Start

Es soll schnell zum Thema gehen.
(    (    (    (
31. 
32. 
Anmoderation

Eine saubere, nicht polemisierende Anmoderation wird geschätzt.
(    (    (    (
33. 
34. 
Transfer

Für die Umsetzung in den Alltag braucht der Erwachsene Anregungen und Zeit.
(    (    (    (
35. 
36. 
Selbstbestimmung

Teilnehmende nehmen gerne Raum für eigene Vorstellungen und Wünsche, erwarten jedoch von der Moderation, dass nicht zuviel vom Programm dafür aufgewendet wird.
(    (    (    (
37. 
38. 
Konkrete Situationen

Grundsatzdiskussionen ohne konkrete Situationen sind zermürbend und verunsichern, da Werte in Frage gestellt werden.
(    (    (    (
39. 
40. 
Verständnis

Die Moderationsperson soll Verständnis für Nebenerzählungen aufbringen und zugleich das Ziel nicht aus den Augen verlieren.
(    (    (    (
41. 
42. 
Palette

Erwachsene schätzen es, wenn eine Palette von Verhaltensweisen aufgezeigt wird, woraus dann frei gewählt werden kann. Statt Rezepten sind Konzepte gefragt, die situativ angewandt werden können
(    (    (    (
43. 
44. 
Privatsphäre

Erwachsene schätzen es, wenn ihre Privatsphäre gewahrt wird und persönliche Gespräche möglich sind.
(    (    (    (

45. 
Rhythmus

Der ist wichtig.
(    (    (    (

46. 
Einschreiten

Die Moderation schreitet ein, wenn Leute das Plenum als Podium für ihr Ego benützen.
(    (    (    (

47. 
Geschichten erzählen

Das Leben erzählt interessante Episoden.
(    (    (    (

48. 
Sketches

Ein Sketch sagt mehr als tausend Worte.
(    (    (    (

49. 
Symbole

Erwachsene schätzen neutrale, technische Symbole, jedoch keine kindlichen (Apfel, Baum, Biene).
(    (    (    (

50. 
· Schweigende hereinholen

· Mit Kärtchen

· Jedes Punkte verteilen lassen

· Der Reihe nach sich äussern lassen (z. B. Blitzlicht)

· Aufgaben zuteilen (z. B. Prozessbeobachtung)

· Murmelgruppen
(    (    (    (

51. 
Echt statt perfekt

Die Moderationsperson lacht auch über eigene Schwächen, Pannen, etc. Sie gehört zu den Lernenden.
(    (    (    (

52. 
Rollenspiele

Erwachsene schauen gerne zu, nicht alle wollen jedoch selbst spielen. Freiwillige vor.
(    (    (    (

53. 
Selbsteinschätzung

Selbsteinschätzungsbögen sind beliebt.
(    (    (    (

54. 
Reflexionsfragen

Sie führen Erwachsene tief ins Thema ein. Frageketten tun dies schrittweise.
(    (    (    (

55. 
Entscheidungsmatrix

In der ersten Spalte einer Tabelle stehen die Kriterien, in den weiteren die Varianten.


(    (    (    (

56. 
Einsatz von Technik

Internet usw. bieten Abwechslung zu zwischenmenschlichen Kontakten
(    (    (    (

57. 

(    (    (    (

